
Berner Kulturagenda, BKA Nr. 40, 12.11.2020, S. 23Die Berner Autorin Meral Kureyshi hat mit ihrem neuen Roman «Fünf Jahres-
zeiten» ein herausforderndes Buch über eine junge Frau geschrieben, die Mühe 
hat, sich zu entscheiden, aber dem Stillstand entkommen will. 

Das Zögern aushalten

24

Kulturtipps von  
Pamela Méndez
Die Singer-Songwriterin Pamela  
Méndez betritt neue Pfade: Zusammen 
mit Salim Bäumlin und Adrien Guerne 
hat sie sich zur Band Juki P2 formiert. 
Eine erste Hörprobe ihres «Psychede-
lic-Soul-Pop» gibt das Trio mit der 
Single «Eternal Love» und lädt ein zur 
«heiteren Flucht in die Ewigkeit».

Machen Sie den ersten Satz:
Die ironiefreie Schwermütigkeit ge-
wisser Menschen Mitte Zwanzig ist 
echt kaum auszuhalten. 

Und was soll der letzte sein?
Zum Glück habe ich mich selbst über-
lebt! 

Welche Songs empfehlen Sie diese 
Woche und wozu?
1. Anna Frey «Ein Fuess vor de an-

der». Anna ist ein Genie. Und das ein 
Welthit. 
2. DJ Clent «Cat Shit». Der Track 

kommt zwar aus Chicago, aber als ich 
in New York in mein WG-Zimmer ein-
zog, musste ich erst mal das Haus von 
Katzenscheisse befreien. Soundtrack 
of my upcoming EP! DJ Clent ist meine 
liebste noch lebende Chicago-Foot-
work-Legende. 
3. Teddy Pendergrass «You can’t 

hide from yourself». In Zeiten von Co-
rona mit Disco-Chic in die seelischen 
Eingeweide. Allez hopp! 
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Farbgewaltiges, ornamentales Gemälde von Rosalina Aleixo.
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Lebensbejahende Schwere
Im Kulturpunkt stellen zwei unterschiedliche Künstlerinnen 
unter dem Titel «Faire Abstraction» aus. Die Ausstellung 
von Rosalina Aleixo und Perrine Lapouille ist ein farben-
froher, ornamentaler Blickfang.

«Bern» heisst eines der grossflächi-
gen, farbenprächtigen und ornamen-
talen Bilder von Rosalina Aleixo, die 
2017 den «Aare Brut»-Preis gewann. 
Ein Bär ist zu erspähen, auch die Aare 
kann man am unteren Bildrand veror-
ten, den Zytglogge-Turm und die Alt-
stadt. Doch im Grossen und Ganzen 
bleibt das 300 mal 70 Zentimeter 
grosse Bild abstrakt, die verschiede-
nen Eckpunkte lassen sich höchstens 
erahnen. Ein weiteres heisst «Maison 
à l’envers», ein Titel, der der Arbeits-
weise der Künstlerin entspricht: Oft 
zeichnet Aleixo von aussen her nach 
innen und dreht das Papier dabei. Die 
Flächen erinnern in ihrer Farbgewalt 
an Kirchenfenster. 

Wölfli, ohne Düsternis
«Auch aktuelle Ereignisse, etwa das 

Attentat in Nizza, verarbeitete Aleixo 
mit Kunst. Sie brachte es zu Papier, als 
eine Art Überarbeitung ins Positive. 
Sie will die Betrachtenden aufmun-
tern», wie Claude Haltmeyer, Projekt-
leiter des Kulturpunkts, sagt. Aleixos 
Kunst wohnt zweifelsfrei viel Positives 
inne: Neben den lebensbejahenden 
Farben finden sich auffallend viele la-
chende Gesichter in ihren Bildern. Die 
Struktur erinnert auch an Adolf Wölfli, 
allerdings ohne die Düsternis. Die 
Künstlerin lebt in Freiburg, wo sie ein-
mal wöchentlich das Atelier Creahm 
besucht, ein betreutes Atelier, das seit 

über 20 Jahren existiert, bisher über  
30 Kunstschaffende beherbergte und 
rund 100 Ausstellungen organisierte 
mit dem Ziel, Kunstschaffende mit 
körperlicher oder geistiger Beeinträch-
tigung zu fördern. 

Blick aus der Komfortzone
Ihr gegenüber sind Bilder der Genfe-

rin Perrine Lapouille ausgestellt. Diese 
sind fein konstruiert und viel sanfter in 
den Farben als jene von Aleixo. Farbflä-
chen in stimmigen Tönen werden von 
feinen, an schwebende Fischernetze er-
innernden Strukturen überlagert, sorg-
fältig konstruiert und unaufgeregt. 

So unterschiedlich die Werke der 
beiden Künstlerinnen auch sind:  
Beiden wohnt eine ganz eigene, unge-
filterte und unbeeinflusste Herange-
hensweise an die Malerei inne. Was 
erfrischenderweise auch die Betrach-
terin aus ihrer Komfortzone lockt und 
dazu bringt, den Blick über das Figu-
rative hinausschweifen zu lassen und 
alles, was sie über zeitgenössische 
Kunst weiss, aussen vor zu lassen.

Lula Pergoletti

Kulturpunkt im Progr, Bern
Ausstellung bis 5.12.
www.kulturpunkt.ch


